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WALDMÜNCHEN
ERSTKOMMUNION

DreiMädchen
erneuerten ihr
Taufgelöbnis.

➤ SEITE 32
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KARATE
Rodinger
Nachwuchs
erfolgreich
➤ SEITE 38
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Apotheken-Notdienst: Steinmarkt-
Apotheke, Cham; St. Nepomuk-Apo-
theke, Furth imWald; Barbara-Apo-
theke, Bodenwöhr.
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WALDMÜNCHEN

RÖTZ

Das Prädikat „staatlich anerkannter
Erholungsort“ könnte für die Gut-
tensteinerstadt baldWirklichkeit
werden. Bereits in den Sommermo-
natenwird die Bewertungskom-
mission erwartet. ➤ SEITE 34

Stadt strebt Prädikat
„Erholungsort“ an

Frau erlitt schwere
Brandverletzungen
Schwere Brandverletzung imGe-
sicht und an denHänden erlitt am
Mittwochnachmittag eine Frau in
Stein,mit einem gasbetriebenen
Heizlüfter hantierte. Dabei gab es
eine Verpuffung. ➤ SEITE 32
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AUS DEM HEIMATBOTEN

Die bekannteste Kapelle in der
Trenckstadt ist die Ölbergkapelle.
Viele Legenden undGeschichten
ranken sich umderen Bau, der von
der RotgerberswitweKatharina Fi-
scher aufgrund eines Gelübdes
ihres verstorbenenMannesMi-
chael in Auftrag gegebenwurde.
Am 6. Juli 1830 berichtet Stadtpfar-
rer Nikolaus Dommer an den Bi-
schof, dass Katharina Fischer auf
dem so genanntenÖlberg eine Kir-
che erbauenwill. Für den Bau sei
gesorgt, aber der Plan sei noch nicht
genehmigt, weil die Ausrichtung
nachOsten nicht stimme. In der
Kirche sollte ein Christus amKreuz
als Schmuckstück angebrachtwer-
den, der aber bei einer Ostung der
Kapelle denWaldmünchnern das
Gesicht abgewendet hätte. So ge-
stattet der Bischof den Bau nach
den vorgelegten Plänen.
Die Kapelle wurde imNovember
1830 vollendet und am 30. Novem-
ber erteilte das Ordinariat in Re-
gensburg die Erlaubnis zurWeihe.
Die Erbauerin stiftet auch ein Kapi-
tal von 320Gulden, damit die Ka-
pelle erhalten bleibe.
Im Laufe der Zeit wurde das Kirch-
leinmehrmals renoviert und 1920
das Altargemälde eingesetzt, das
den Christus imAngstschweiß auf
demÖlberg darstellt. Im Jahr 1993
wurde die Kapelle generalsaniert
und im Inneren ein Kreuzweg in
Hinterglasmaltechnik von Edel-
traud Landgraf angebracht.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Aus demHeimatboten vomDe-
zember 2007 von Elisabeth Ruhland.
Einzelne Exemplare sind noch erhält-
lich bei Karlheinz Schröpfer, Telefon
(0 99 72) 82 98.

Legenden ranken sich
um die Ölbergkapelle

WALDMÜNCHEN
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WALDMÜNCHEN. Notfalls das Kriegs-
beil ausgraben und die Panduren mo-
bil machen will Bürgermeister Mar-
kus Ackermann, wenn es um den Er-
halt der Rettungswachen in Wald-
münchen und Rötz geht. Gegen wen
er sie in den Kampf schicken muss,
sollte Rettungsdienstleiter Michael
Daiminger dem Stadtrat erklären,
nachdem das System der Zuständig-
keiten für Laien kaum zu durch-
schauen ist.

Hintergrund der Debatte ist das
neue TRUST-Gutachten, in dem emp-
fohlen wird, die Rettungswachen in
Waldmünchen und Rötz zu schließen
und durch eine neu zu erbauende in
Schönthal zu ersetzen. Nur damit las-
se sich die Hilfsfrist von zwölf Minu-
ten einhalten, außerdem ergebe sich
eine Kostenersparnis von 80 000 bis
100 000 Euro durch denWegfall eines
Rettungswagens sowie von 624 Wo-
chen- bzw. 4380 Jahresstunden.

Diese Zahlen bezweifelt Daiminger
nicht. Dennoch hält er sie für das Er-
gebnis einer Milchmädchenrech-
nung, die der Realität und vor allem
den Menschen in Region nicht ge-
recht wird. Der von den Kassen gefor-
derte vermehrte Einsatz von Ret-
tungshubschraubern kann nach sei-
ner Ansicht die Lücke nicht schlie-
ßen, weil dieser nicht immer einsetz-
bar ist. Er betrachte diese als Zusatz-
Hilfsmittel.

Als Argument für die Zentralisie-
rung auf eine Rettungswache in
Schönthal wird im Gutachten ange-
führt, dass sich nur damit die vorgege-
bene Hilfsfrist von zwölf Minuten
zum Einsatzort gewährleisten lässt.

Die beiden Standort Rötz und Wald-
münchen könnten sich bei dieser Vor-
gabe aufgrund der räumlichen Entfer-
nung (15 Kilometer) nicht mehr ge-
genseitig absichern.

Rettungsdienstleiter Michael Dai-
minger kontert, dass die Schließung
der beiden Standorte den überwiegen-
den Teil der Hilfsbedürftigen (74,79
Prozent) schlechter stellen würde als
bisher, denn der Schwerpunkt der

Einsätze liege im Bereich der beiden
Städte. Von insgesamt 1538 Notfall
Einsätzen im Jahr 2010 entfielen 819
(54,91 Prozent) auf den Gemeindebe-
reich Waldmünchen und 331 (21,53
Prozent) auf den Gemeindebereich
Rötz. Sei dann zudem noch das einzi-
ge verbleibende Fahrzeug durch ei-
nen Einsatz gebunden, „dann steht
nichts mehr zwischen Cham und
Oberviechtach“, so Daiminger.

Sein Lösungsvorschlag: Beide
Standorte künftig rund um die Uhr
besetzen, Ausweitung der Rettungs-
wagen-Vorhaltung und Erhalt der eh-
renamtlichen Strukturen: „Dann
brauchenwir keine neue Rettungswa-
che in Schönthal zu bauen.“ Das ist
für ihn keine Frage des Geldes, son-
dern der Vernunft: „WennHaupt- und
Ehrenamtliche die Lust verlieren,
dann ist der Rettungsdienst am Ende!“

Zahlen-RechnungohneMenschen
STADTRATKommunen sind
kampfbereit gegen Schlie-
ßung der Rettungswachen.
Gutachten nur eine „Milch-
mädchenrechnung“
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VONWULF HIOB

Rettungsdienstleiter Michael Daiminger (re.) schilderte die Situation drastisch. Foto: Hiob

WALDMÜNCHEN. In Sachen erneuerba-
re Energien spielt die Trenckstadt ei-
ne Vorreiterrolle, hat Pioniere, Unter-
nehmer und Privatleute in ihren Rei-
hen, organisiert Energiewirtseminare
und beherbergt seit kurzen eine Tech-
nikerschule mit dieser Fachrichtung.
Damit ist ein breites Spektrum abge-
deckt, bloß an derWindkraft mangelt
es noch in Waldmünchen und im ge-
samtenAltlandkreis.

Seit der Atomkatastrophe von Fu-
kushima und der damit verknüpften
Energiewende in Deutschland kön-
nen sich die Verantwortlichen aber
nicht mehr der Debatte um die Nut-
zung der Windkraft entziehen. Diese
wurde bisher bewusst außen vor ge-
lassen, weil zwar jeder „Bio-Strom“
will, aber keine Windanlage vor sei-
ner Haustür, denn die ist emotional
negativ mit den Begriffen Land-
schaftsverschandelung, Schattenwurf
und Lärmbelästigung behaftet.

Nachdem sich die Gemeinden der
Windkraft nichtmehr entziehen kön-
nen, wollen sie zumindest steuernd
eingreifen, um diese Anlagen zielge-
richtet auf Konzentrationsflächen zu
lenken. Wie sich das Ziel erreichen
lässt, erklärte Umweltingenieur Franz
Zollner den Stadträten.

Dazu begann er mit einer Be-
standsaufnahme für den Landkreis
Cham, der rund 36 Prozent des Ener-
gieverbrauchs selbst erzeugt. Wald-
münchen liege mit etwa 75 Prozent
deutlich darüber, während es bayern-
weit 27 Prozent und in ganz Deutsch-
land nur 17 Prozent sind.

Zurück zum Entwicklungspoten-
zial erneuerbarer Energien im Land-
kreis Cham sah Zollner in derWasser-
kraft keine Steigerungsmöglichkeiten
mehr, bei den Biogasanlagen auf-
grund der begrenzten Flächen nicht
viel, gleiches gilt für Biomasse-Heiz-
kraftwerke. Bei der Fotovoltaik ließen
sich noch viele Dachflächen nutzen
und vor allem die Windenergie bein-
halte beträchtliches Potenzial. Als
Zielvorgabe nannte er bis zum Jahr
2020 für den Landkreis, 60 Prozent
der verbrauchten Energie selbst zu er-
zeugen.

Allerdings berge die Nutzung der
Windkraft auch erhebliches Konflikt-
potenzial, denn die Anlagen seien pri-
vilegiert und damit im Außenbereich
zulässig. Dagegen sprächen aber die
ausgewiesenen Landschaftsschutzge-
biete. Deshalb werde versucht, eine
Konzentrationsflächenplanung zu er-
stellen, wo solche Anlagen unter Ein-
beziehung vieler Kriterien überhaupt
wirtschaftlich Sinnmachen.

Im Altlandkreis Waldmünchen
hätten hier die Gemeinden schon den
ersten Schritt gemacht und sich auf

eine gemeinsame Überplanung geei-
nigt. In dieser soll anhand von etwa
50 Ausschlusskriterien untersucht
werden, wo der Bau von Windkraft-
anlagen möglich ist. Nach einer ge-
ordneten Bürgerbeteiligung sollen
dann die Fachstellen gehört werden
und das Ergebnis in einen Stadtratsbe-
schluss münden. Damit gebe es für
Investoren Planungssicherheit, wenn
sie den Bau von Windkraftanlagen in
die Wege leiten wollen. Aktuelle
Windmessungen im Bereich Wald-
münchen lägen allerdings kaum vor.

Bürgermeister Markus Ackermann
bezeichnete diese Planung als not-

wendiges Instrument, damit die Ge-
meinden nicht zu Getrieben werden,
sondern das Heft des Handelns in der
Hand behalten. Sie wollten damit ei-
ner „Verspargelung der Landschaft
und anderen negativen Auswirkun-
gen“ entgegenwirken und die Nut-
zung derWindkraft in geordnete Bah-
nen lenken.

Der sachliche Teilflächennut-
zungsplan dürfe aber kein „Verhinde-
rungsinstrument“ sein, mit dem sie
nur ungeeignete Flächen für die
Windenergie freigeben und den Rest
sperren: „Diese Taktik funktioniert
nicht“, so Ackermann. (wh)

Vorgaben fürNutzung derWindkraft
ENERGIEWENDEGemeinden
schaffen Steuerungsinstru-
ment gegenWildwuchs.

Umwelt-Ingenieur Franz Zollner beleuchtete das Potenzial erneuerbarer Ener-
gien im Landkreis Cham vor dem Hintergrund der Energiewende. Foto: Hiob
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DIE SITUATION DES RETTUNGSDIENSTES

➤ Das TRUST-Gutachten schlägt vor,
die beiden Rettungswachen inWald-
münchen und Rötz zu schließen und
eine neue in Schönthal zu bauen.
➤ Begründung: Nur so lässt sich die
Hilfsfrist von zwölf Minuten sicherstel-
len und wirtschaftlich arbeiten.
➤ Gegenargument 1:Bei einem Einsatz

des einzig verbleibenden Rettungswa-
gens wäre der gesamte nördliche Land-
kreis „verwaist“.
➤ Gegenargument 2: Die Einsatz-
schwerpunkte liegen zu 75 Prozent in
Rötz undWaldmünchen.
➤ Gegenargument 3: Verlust gewach-
sener ehrenamtlicher Strukturen bei

BRK undMHD, die im Einsatzfall in
Unterstützungsgruppen den Rettungs-
dienst sicherstellen
➤ Lösungsvorschlag: Die Rettungswa-
chen inWaldmünchen und Rötz rund
um die Uhr besetzen, um damit die
Hilfsfrist zu wahren und ehrenamtliche
Kräfte nicht zu verlieren.


